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Der Journalist untl Autok Frecli Les-en zu seinem neuen Buch über die Anfänge von Bean subkultuk ..........................................................................................

Von NonkonformistInnen und anderen QuerdenkerInnen
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Mit «Begerts letzte Lektion. Ein subkultureller Aufbrucbdp

bat Fretii Lereb ein But-b vorgelegt, das einen bisber un

bekannten Aspekt cier Berner stacltgescbiebte ausser-eb

tet. ln seiner episcben Reportage spiirt er tien Möglich

keiten unti Grenzen autkläreriseber Arbeit nacb.

Bemes- Tagwacht ln Ihrem
Buch «Begerts letzte Lelctiom
zur Entstehung der sublcultur in
Bern fuhren sie die nicht ohng
lceitsgesteuerte Kultur auf einen
Kreis um den Lehrer Fritz Jean
Begert zurucl(, der ktztlich auf
den Panidealismus zuruclcgrifj.
Das ist erstaunlich. Heute stellt
man sich doch eher vor, dass die
sublcultur aus einem linken, in
tellektuellen Milieu heraus ent
standen ist«
Fledi Lekch Als linker Jouma
list ging ich auch davon aus.
Aber ich habe schliesslich et
was anderes gefunden. Ich ha
be mich auch gefragt, weshalb
das so ist.

Was verstand man damals
unter links? Es gab eine starke
sozialdemokratische "

Partei

(sP), die in allen realpoliti
schenFragen polar dem Bür
gerblock gegenüberstand, aus
ser in einem: dem Antikom
munismus· Hier waren sich sP
und Bürgerliche weitgehend
einig. In diesem Sinn war die
sP stark eingebunden

Für möglich hielt ich zuerst
auch, dass eine subkulturelle

Bewegung aus der Partei der
Arbeit (PdA) heraus hätte

entstehen können, die nach
dem Zweiten Weltkrieg ge
gründet wurde und einen star
ken Aufschwung« erlebte
Nach dem Ungarnaufstand
1956 verschwand sie aber in
der ganzen deutschen schweiz
aus der Offentlichkeit; es gab
viele Parteiaustritte. Von die
ser Seite her konnte deshalb
auch kein Impuls kommen; ab
gesehen davon interessierte
sich die PdA ja wohl nie gross
für die Entwicklung einer sub
kultur.

Bedeutender waren die Jazz
und Existentialisten-szenen,
die damals in allen städten
entstanden. lch konnte aller
dings bei beiden in Bern keine
Kontinuität finden, die mich
interessiert hätte. Ich habe ge

merkt, dass subkultur, die
mich interessiert, nicht auf die
Schaffung von Produkten ab
zielt, sondern Prozesse durch
macht. Am kontinuierlichsten
fand ich dies in dem Bereich,
den ich nun im Buch schliess
lich dargestellt habe.

BT Sublcultur als etwas Prozess
haftes Was muss man sich dat
unter vorstellen? Weshalb ist eine
Musikszene nicht prozesshajt, ein
Kerzenlcreis dagegen schon?
Les-eh Zum Prozesshaften
gehört, eine struktur zu schaf
fen, die erlaubt, dass regelmäs
sig etwas stattfinden kann. Die
Reitschule finde ich deshalb
beispielsweise eine wichtige
subkulturelle Struktur. Der
Kerzenkreis war ja in vielem ei
genartig — ich möchte nicht al

les verteidigen, was da gesagt
worden ist -, spannend ist aber,
dass ohne kommerzielle, dafür
mit ideellen Interessen ver
sucht wurde, eine wöchentli
che struktur aufrechtzuerhal
ten, um ohne klar umrissenes
Ziel etwas Neues entstehen zu
lassen. Dieses Nichtinstru
mentelle, Prozesshafte hat
mich immer mehr interessiert.

BT Ist es nicht gerade eines der
Merkmale von sublculrur, dass

sie keinen festen Ort hat und nur

punkrueil in Erscheinung tritt?
Lolch Längerfristig ist das
wohl so. Jener Aufbruch, den
ich beschreibe-, lief während ei
ner bestimmten Zeit, etwa bis
l975. Dann verschwand diese
Subkultut. sie ging effektiv
unter. Insofern verlief die Ent
wicklung bis heute nicht ohne
Verwerfungen und Brüche

BT Sie werfen aber immer wieder
seirenbiicice auf die Musik-,
Kunst- und vor allem die Thea
terszene . Von aussen her hat man

das GefuhL dass die Gründung
von Keilertheatern ein sehr wich
tiger Impuls für diese subicultureL
ien strukturen war. Bestatigre
sich das bei I iirer Recherche nicht-?
Lolch Doch, diese Theater wa

ren sicher wichtig, zum Bei
spiel die Kramgasse 6, deren
Gründungsgeschichte ich dar
stelle· Oder einige Jahre später
die Rampe, die ich auch er
wähne. Allerdings verstanden
sich diese Theater kaum als
Teil der subkultur, sondern als
Teil der «richtigen», was ihr
Kampf um städtische Subven
tionen zeigt, der dann schliess
lich in den frühen 70er Jahren
erfolgreich war.

BT so wie sie den Beginn dieser
subkultureiien Bewegung schil
dern war sie zeit- oder teilweise
auch offen gegen rechts
Lolch Ja, das ist so. Ich zeige
keine linke Bewegung. Ich
glaube, es gab damals keine
kulturell relevante Linke in
Bern. Ich habe auf jeden Fall
keine gefunden. Der Kerzen
kreis gruppierte sich um den
Begriff der «Volkskultur».
Volkskultur war ein national
sozialistisches Ideologem und
war mit völkischem und rassi
stischem Gedankengut ver
hängt· Ich versuchte, den Ker
zenkreis differenziert darzustel
len, um zu Zeigen, dass die Mit
glieder von diesem Gedanken
gut nicht unbefleckt waren,
ohne aber Neonazis zu sein —

auf die Indentifizierung mit
völkisch-rassistischem Gedan
kengut gibt es zum Beispiel kei
nen Hinweis. Sie kannten es
aber und fanden es zum Teil zu
mindest diskutabel· Die Volks
kulturdiskussion hatte gleich
zeitig jedoch auch noch ande
re Wurzeln. Fritz Jean Begert
befasste sich immer mit Volks
kultur. Er verstand darunter je
ne Kultur, die er als Lehrer im

hintersten Emmental fand:
mündliche Tradition, auf
findbare kulturelle Struktu
ren. Er besuchte die Bauern
im Habkerntal und im
schangnau, versuchte die
Inschriften an alten Türen
zu entziffern und zu rekon
struieren, was das alles be
deutete, redete mit Leuten,
die mit Magie zu tun hatten,
befasste sich stark mit sagen
und hatte in dieser Hinsicht
seinen grossen Einfluss auf
Sergius Golowin.

Die Volkskulturdebatte,
wie sie in Bern geführt wur
de, ist auch ein Reflex auf
die Wohlstandsgesellschaft
zu dieser Zeit und auf den

technologischen und indu
striellen Fortschritt, der in
diesen Jahren ungebremst
lief, und wo man sehr wohl
auch in dieser Zeit schon
ökologische Bedenken ha

ben konnte. Als Zeno Zürcher
beispielsweise in der Zeitung
las, dass im Fricktal die Kühe
reihenweise umfallen — was

mit einer Fluorverseuchung
der Chemischen Industrie zu
sammenhing — reiste er zu Re

cherchen dorthin und hielt
dann in seinem Kreis einen
Vortrag darüber, um zu infor
mieren, was dort läuft.

BT Beim Lesen hatte ich den Ein
druck, dass diese Technik- und
Zioiiisationslcritilc eher aus der
Ecke der konservativen Revoluti
on kommt. Kann man irgendwo
einen Bruch feststellen, wo dies
dann mehr links-politisch wird,
also mehr zu dem wird, was man
heute unter sublculrur verstehrl
Lskcll Die Darstellung in «Be

gerts letzte Lektion» führt bis
zum Herbst 1961. Die Politi
sierung der subkultur setzte
aber erst im Diskussionskeller
Junkere 37 ein, die Anfang
1964 eröffnet wurde. Ein Jahr
später, 1965, werden die Jun
kere-Leute in eine politische
Kontroverse hineingezogen.
Damals kam das sogenannte
kantonale Asozialengesetz zur
Abstimmung. Dieses richtete
sich explizit gegen Randgrup
pen und zielte darauf ab, Leute
versorgen zu können. Die Jun
kere 37 exponierte sich dage
gen. Ab diesem Zeipunkt hielt
der kantonale Polizeidirektor
Bauder die Junkere im Auge
und begann mit repressiven
Massnahmen, zum Teil mit
lächerlichen Argumenten. Als
beispielsweise der schriftstel
ler Walter Matthias Diggel
mann eine Lesung halten woll
te, fand Bauder, dass ein aus
serkantonaler schriftsteller
ein Hausiererpatent brauche,
wenn er in Bern lesen wolle.
Die Exponenten der Junkere
standen danach im Visier der
offiziellen Politik. Dadurch ha
ben sie sich politisch radikali
siert, allerdings nicht in einem
revolutionären, sondern in ei
nem

»
nonkonformistischen

sinn. sie befassten sich bei
spielsweise mit Antimilitaris
mus. sie waren an der berühm
ten Kundgebung von Ins dabei,
als Pietre Annen und Arthur
Villard als Militärdienstver
weigerer in Witzwil einge
sperrt wurden. Dort sind ja die
Einheimischen mehr oder we
niger handgreiflich gegen die
Antimilitaristen vorgegangen.
Mario Cortesi sprach in der
National-Zeitung und im
schweizer Fernsehen von fa
schistischen Zuständen im
Mittelland. Das löste eine na
tionale Debatte aus. Cortesi
wurde kurz danach in Bützberg
als 1.-Augustredner eingela
den und kurz darauf wieder aus
laden, weil man für seine si
cherheit nicht garantieren
konnte. Cortesi hielt seine
1.-Augustrede schliesslich in
der Junkere 37. Das sind im
engeren sinn politische Ge
schichten. Weiter geht es dann
bis zu jenem Tag, an dem die

Vietkongfahne zuoberst aui
dem Münster flattert — ein

frühes signal, wie die Neue
Linke den Nonkonformismus
zu überflügeln und sehr schnell
zu überdecken begann.

BT Das wäre dann die Fortset
zung des jetzigen Buches-?
Les-eh Die Ausgangsfrage mei
ner Recherche war: Was sinc
die Wurzeln der Berner sub
kultur vor 1968? Als These
habe ich unterdessen folgende
Antwort gefunden: Es gibt ei
ne Bewegung, die sich bis ir
die ersten Jahre nach derr
Zweiten Weltkrieg zurückver
folgen lässt. sie entwickelt
sich in drei Aufschwüngen
Der erste ist ein reform
pädagogischer, beim zweiter
in den frühen 60er Jahrer
steht das literarische Interesse
im Zentrum und der dritte
umfasst das Politisch-Non
konformistische im engerer
Sinn. Wenn ich eine Antwor1
auf die Ausgangsfrage geber
will, muss ich alle drei Auf
schwünge darzustellen versu
chen. Insofern möchte icl

nächstens den zweiten Teil,
die Zeit der literarischen In
tervenrionen, in Angriff neh
men.

ZT sind das inhaltliche Anf
schwiinge, oder passierten sie

chronologisch nacheinander?
Lekch Chronologisch, wobei
sie sich natürlich zeitlich über
schneiden. Was das Inhaltli
che betrifft, ist dies eine Frage
der Methode: Die Leute hat
ten auf ihre Art immer einen
aufklärerischen Anspruch. Ob
sie den einlösten oder nicht,
ist eine andere Frage. Auf
klärung kannst Du nicht auf
unendlich viele Arten ma
chen. Zuerst versuchten sie es
durch pädagogische Vermitt
lung, dann versuchten sie es
über die literarische Abbil
dung — auch polemisch

— und

dann über direkt politisches
Handeln. Weitere Ebenen der
aufklarerischen Intervention
sehe ich nicht. so gesehen ist
dieser ganze subkulturelle
Aufbruch ein kleines Panora
ma, das die Möglichkeiten und
Grenzen aufklårerischer Ar
beit aufzeigt.

BT lm Buch stellen sie einen
grösseren Zusammenhang zwi
schen dem Munifest der Zafjck
rnyanerlnnen nnd dem Vollcslan

turbegriff der Reforrnpiidagogen
her. Lassen sich wirklich fund-I
menrale Ähnlichkean herstellen
oder sind sie eher zufällig? »
Lolch lch glaube, es gibt Ahn
lichkeiten. Die 68er-Bewe
gung fällt für mich in zwei strö
mungen auseinander. Einer
seits die studentische Bewe
gung, welche Gesellschaft und
Wirtschaft politisch-struktu
rell verändern wollte. Ander
seits parallel dazu die Hippie
Bewegung, also die Leute, die
die Lebenskultur nicht nur

programmatisch verändern
wollten, sondern einfach etwas
Neues lebten· Die 68erlnnen
blieb auf der strulcturebene
weitestgehend erfolglos, auf
der Ebene der Werte und Nor
men, die man auf den Kopf
stellte, waren sie dagegen sehr
erfolgreich. Die Gesellschaft
heute ist nicht mehr vergleich
bar mit der Gesellschaft der
frühen 60er Jahre. In Bern war
die Bewegung, die die Werte
und Normen ins Visier nahm
und etwas Anderes so selbstbe
stimmt wie möglich lebte,
stark. Hier sehe ich allerdings
eine Linie, die bis ins Zaffaraya
durchgeht oder bis in die Reit
schule. Natürlich haben sich
die Ideologien verändert. Der
Panidealismus Holzapfels hat
nichts mit dem Antiimperia
lismus der 80er Jahre zu tun
Aber in beiden Fällen hatten
die welterlöserischen An
sprüche etwas vergleichbar Il
lusionäres. Die gesellschaftli
che Wirkung entwickelten die
Leute nicht auf der Ebene ih
rer Ideologie, sondern indem
sie etwas Neues lebten. Auch
die Reitschule hat, vermute
ich, vor allem auf der Ebene
der veränderten Lebensent
würfe ihre wichtigste Aus
strahlung.

Kerzenkreis-Gründer und Vater der subkultur: Fritz Jean Begert.

FO
T0:

G
O

R
G

O
N

H
AAS, sAM

M
LU

N
G

:
G

U
lD

O
H

AAS

Erklärt subkultur als prozesshafte struktun Fredi Lerch.

ZUR PERSON

Fredi Lerch, geboren 1954,
liess sich zum Primarlehrer und
Musikpädagogen ausbilden.
seit 1982 ist er Journalisr und
Redaktor der WochenZeitung
(WOZ). Von Fredi Lerch er
schienen in der Reihe WoZ im
Rotpunktverlag bereits «Der
leergeglaubre Staat» (Mither
ausgeben 1991) und «Mit bei
den Beinen im Boden» (1995).


